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nd Briefe der ‚Seelen hrun undmodernen Men ch vorweggenommenscheınen. Bernanoshat bei dieser Deutung aus den etzten Lebensjahren. Jedem Schrei-
ategestanden, der durch dıe Gestalt ben ıstLO biographisch-historische Notiz
Vianneys entscheiden Impulse SCLHNECIL vorangestellt. Für die Auswahl war derbio-
Priesterromanen fing. ber INa kann graphische KErtrag un die geist1ge Gestalt
sıch fragen, ob de abregues den Heiligen des Heiligenbestimmend. "Tatsächlich —-
nıcht stark durch Bernanoshindurch steht VOLr dem Leser, den CIM ausgezeich-sicht undSC1IMHN Vianney-Bild auf diese Weise neter biographischer Abriß vorbereitet hat,
nıcht ZuUu düster wird 16 nüchterne, Iröh- e1in ehrlıches, stellenweise nüchternes, ber
lıch-bissige Art des Bauernpfarrers kommt gerade darum ı1 steigendem Mailß überzeu-
dabei kurz. Vor allem hat Inan ]  n ‘g.er‘lde_g 1ıld des Mannes, der ftür die kırch-
de Fabregues eingewandt, oh nıcht Ver- liche Reform ı Deutschland viel bedeu-
zweiflung und Verzweiflung verwechselt: tet Aus den Briefen spricht kein gen1al-nämlich die nıhilistische. der heutigen Ex1- ac}‘1_i;ipfel;‘i,sch.er Mensch; aber geht 3881

stenzphilosophie un die mystische des Hei- ruhige Kraft von Glaubensfestigkeit un
TIreue VO  >> ihnenaus. In ihnenlebt ein Star-ligen, dıe SaNz anderer Natur ist. Dennoch

e1LIN lebendiges Buch, das InNna mıt Ergriffen- kes, männliches Verantwortungsgefühl für
heıt lıest und das 7115° Aflsein3néers;}zugg die Kirche, 1Nne tiefe Demut un Frömmig-zwingt. IDHillig keit (eindrucksvoll, WIC stark Peter Haber

Canısıus nachwirkt). Verantwortun für
Fourrey,Rene: Der Pfarrer VO Ars Das dıe Sache und Innerlichkeıit S1iN!' beı

S1US dermaßen ineinander verschränkt, daLeben des Heiligen auft Grund authen-
tischer Zeugnisse, Bildbiographie VO.:  a} dıe Zuweisung der Briefe die genanntenRene Perrin un ean Servel OM.  b (224 Gruppen irgendwie außerlich bleibt: bis i
Seiten mıt 115 Abbildungen) Heidelberg die persönlichen und geistlichen Briefe hin-
1959, Kerle raı 24, ec1il bewegen diesen Mann unablässig die

Das sehr schön ausgestattete Werk ı TOoß- großen Anliegen des Gottesreiches, und noch
dıe offizıellen Schreiben un Gutachten sindformat gliedert S1C. 1881 drei Teile Im —

sSten bietet Fourrey, Bischof VO.:  m Belley, SaNz getränkt Vonseinem relıg1ösen Geist. N  ‚44
auf Seıiten eiıne Fınführung dıe SC1- Man kann Petrus Canısıus geradezu eın
stige Gestalt und das Wiırkendes Heiligen. klassısches Beıispiel 158JeNE ‚„„‚Dienstmystik“‘Daran schließt sıch das reichhaltige 1Q sehen, deralle iırdısche Mühe und Leistungmaterı1al:115 ZU| eıl zeıtgenössische Dar- Zum Gebet geworden ıst un die TEINE®E
stellungen, die 138398 ähnlich den bekannten Ausprägung dessen darstellt, wWwWas JLgnatiusBi_}dbiégitfxphi&{_l_i VOoO  — Matt die Stätten sCcC1NEeEN Söhnen mitzugeben wünschte. Ob-
sSC11NES Lebens führen un viele Ermnerun- wohl diıe vorliegende Briefsammlung VOT
SCH Nn heraufbeschwören. Den Schlufß allem die Gestalt des Heıligenbıldet 106 gedrängte, sachliche Erklärung Auge hat, vermittelt S1C dennoch zugleichder einzelnen Abbildungen, i der zahlreiche manchen Einblick ı11 die schmerzlicheLageAugenzeugen Wort kommen, un: die der Kırche Deutschlands ZULeıt der Jau-
selbst wieder Ner konzentrierten Biogra- l'{enssp:_xl‚tun_g‘ un stellt uch wich-
phie gleichkommt. Eın festlıcher and ZULF tigen historischen undgeistesgeschichtlichenJahrhundertfeier des Heiligen. Für Beitrag dar. Dem wissenschaftlich sauber
der. ıhm und seiner Umwelt uch über das gearbeıteten Werk sınd. Literaturhinweise,Auge nahekommen will, e1nNne unerläßliche ec1N Index und e1iNle Schriftprobe des hei-
Ergänzung sämtlicher anderen Ars-Bücher. lıgen Canis1ius beigegeben. Hillig(Für ec1116 Neuauflage SC{ angemerkt:
lies Wandlung Verwandlung; 51
Maristinnen Mariıstische Ordensfrauen; Geistliche Literatur

Konfratres statt Konfrater.)
Hıllıg Deuster, Adolf Ave Marı1a. Dreı SINSECN

e1iInNn Marienlied. (142 Bonn 1959, uch-
Petrus Canisius: ® Ausgewähltund gemeinde.hrsg. VO|  b Burkhart Schneider Reihe Das Ave Marıa, das täglıche Gebet der hrı-

Wort un Antwort, Band D stenheıt,. ist angestimmt worden VOoO  e Ga-
Salzburg 1959, tto Müller. briel, wqitgrgeführ£ VO.  - Eliısabeth und voll-

Inansprechender und andlicher oTrm WIT endet wordenVO  - der Kırche. Dementspre-hier dem deutschen Leser durch den Hısto- chend teilt Deuster- Gedanken über
riker Schneider 1ne Auswahl der Canı- das Ave Marıa 6e11. Der erft. wiıll be-
sıusbriefe geboten, die ı der achtbändigen wußt schlıcht gehaltenen Betrachtungenlateinischen Standardausgabe von Brauns- dem Leser helfen, das täglıch gebetete Ave
berger 1Ur den Fachleuten zugänglıch sınd. Marıa VOT der Gefahr bewahren, dıe

Schne1ider hat Briefe ausgewählt un Christus schon mıt den Worten des Pro-
nach inhaltlichen Gesichtspunkten SI pheten Isalas aufgezeigt hat ‚„„‚Dieses olk
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ehrt miıich mi1t en E pen, ab Herz CS13, di ufı IC‘  Cr M  L az L  C  henReı1z des Buchesıst weiıt von ..  mır (Mi 15, 8). Die rach- zıtıert ‚Den elS{ ) —ent]
tungen bieten zugleich eıne unaufdringliche machen die phı 0Sophischen und poetischen
christlıche Lebenslehre. S0 ist das Buch C — Texte des fernen Ostens ® mıt_denen Wu

seine Darlegungen ıLllustriert. So ıst eine Zeıgnet, weıte Kreise zu einem bewußten und verlässıge, leicht esbare Darstellung erverinnerlichten Beten anzuleıten. Hauptfragen des geistlichen Lebens eNi-Hüpge_ns standen, d1ie unbedenklıch empfehlen
kann A.HüpgensBiser, Eugen: Das Liıcht des Lamm‘es.

Hinblicke auf den Erhöhten. (166 ol
München 1958 Kösel In DM 9,50 bumofilin, fzefi. «Geschichte und Ge-

Das geheimnisvolle Verweilen esu uft stalt (Sammlung Dalp:) u. 16 Ta-
feln) Bern 1959, Francke. Ln. DA 14,40.rde ın den Tagen zwischen seiner Wiıie der ert. sagt, uüubt das Zen untier allenAuferstehung un Himmelftahrt nımmt Bi-

SCI 288681 Anlafß, das Myster1um der christ- Erscheinungen der östlıchen Geisteswelt
liıchen Existenz quszudeuten. Die Worte, deshalb eine starke Anziehungskraft auf
Bılder ınd Zeıichen, dıe VOIN Leben des — den W esten auUsS, weıl 1m Osten nıchts -

westlicher ıst als das Zen Dieses ist inehöhten Christus künden, werden ZUIR Aus-
gangspunkt behutsam eindringender Medi- chinesisch-japanısche Sonderentwıcklung
tatıonen. Die Erscheinungen des Auftferstan- des buddchiıstischen Weges Ur Erleuchtung,
denen entrücken uns ihn und bringen n Iso eıne Mystık. Da der Zustand der Be-

freiung ber alles menschliche Begreifendoch zugleich in ecUCLI Weıse urn nahe. Die
Kapıtel über den Heiligen Geist un seine hinausgeht, kann nicht durch rationale
Gaben sınd 28881 besten gelungen. Das uch Überlegungen herbeigeführt werden. Darum
weist u1lls einen neuen Weg Verständ- greift das Zen Z ahbsonderlichen Mıiıtteln

und sinnlosen Praktiken, u die l1iıeten-N1Ss der Yage. Hs spricht SeEINET An-
schichten der Seele aufzubrechen und dieJage und Methode sehr für sıch selbst,

da CS der polemischen Stütze der Einfüh- Erleuchtung herbeizuführen. Da €s sehr
Trung nicht bedurft hätte schwıer1g ist, diıese Methoden dem abend-

ländischen Menschen begreiflich 1112Hüpgens GJ
chen, wählte der ert den Weg der Ge-

Barth, M A Menschen suchen ott. schıchte. Er schıldert, W1e€e in China das Zen
Laientexte. (186’S.) Zürich-K sıch 2US dem überlieferten Buddkhismus NL-öln 1958, wickelte, -und stellt ın kurzen “Skızzen dasBenziger. Ln. 0,60 Leben und die Lehre der Zenpatriarchen InGegenüber der Fülle gE1Sc Har _Literafu„r,

dıe ıhren Ursprung auf .dıe großen 111NO0Na- China und apan dar So ergibt sich.Schritt
stischen Iradıtionen der' Klöster zurück- u Schritt doch eiIn einheitliches ıl der

SaNZCH ewegung und ihrer geistigen Grund-führt, hbietet hıer der Straßburger Dominı- Jagen. och wäre em Leser vielleicht nochkaner eıne Auswahl relig1öser Texte., dıe
der zeitgenössıschen französıschen i.ıtera- besser geholfen 9 3088 der Jetzte,
iur entstammen. Gläubige und Ungläubige zusammentassende Abschnitt W:  S ausiühr-

licher gehalten wäre. Allerdings kann Ianbezeugen 1n dıesen Texten das ew1ge C 11- dagegen geltend machen, dafß das Zen 1nehen des Menschen nach ott und. seine
quälende Unruhe, bıs 6L endlich geiunden Praxıs, 1n€ Lebensweise und Ubung und

Hier kannn INa ıim rechten Sınne des nıcht in EeErstier Linie eine _philosophische
Lieehre ist;, dıe sıch logiısch entfalten lıeße.Wortes Von Laienspirıtualität sprechen. Der ert. ist nıcht NUur durch eıne langeGerade uch der Theologe dar£ dankbar

diese Auswahl entgegennehmen un S1IC Lehrtätigkeit 801 der Sophia-Universıität in

vVon ihrem gedanklıichen Reichtum und der Tokyo mit der östlichen Geistigkeit 1m a}l
Schönheit ihrer Formulıerungen ahregen gemeinen . vertraut. Er kennt auch das Zen

sowochl durch geine geschichtlichen Yor-lassen. Hüpgens 5 schungen W1€e durch den Verkehr mıt Zen-
Mönchen und durech Jängere Aufenthalte in

LOu, John Ching—]lsiuné: Knospe Blüte Zen-Klöstern. SO ıst er w1€e wenige beru-
Frucht. Der dreiıfache Weg der 121ebe fen, das Wesen des Zen dem westlichen

ott (270 S Luzern 1958, Räber Menschen nahezubringen.Ln 14,60
Kın chinesischer Konvertit, Vo  — Hause JU-

Brunn er
riSt, schildert das achstum des geistlichen
Lebens, ındem Hand der acht Selıg- e  K'ofi1munismuspreisungen des Herrn in GEr Bergpredigt
den dreifachen Weg der Reinıgung, Läute- Handbuch des .Wleitkommuniéinus'.
rung und Vereinigung entwickelt. VDer ert Hrsg. von Joseph Bochenskı un Gerhart
stutzt sSıch vor allem auf das Evangelıum Nıemeyer. (1IX und 760 5 Freiburg 1958,
und dıe großen Geisteslehrer der Kırche, arl Alber. DM 24,50
Johannes vom Kfeuz, die große un die Dieées I_iandbuch gıbt Eapıteln einén
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